
Die Schmiedemeister im alten Markt Dachau 
Von Ingeborg Riiffe lma cher 

Nach dem Stand von 1810 - 1814 gab es nur in Pfarr-, Fi­
lialkirch-, Kloster-und Hofmarksorten, also in Dörfern 
mit einer größeren Häuserzahl, Hufschmiede~ In zahl­
reichen kleineren Filialk.irchorten und in Weilern finden 
wir dagegen keinen Schmied. lnsgesamt arbeiteten damals 
in den nachfolgenden 60 Orten 63 Hufschmiede; mehr 
als einen gab es nur in den beiden Märkten Dachau und 
Alcomünster: Ainhofen, Altomünster, Ampermoching, 
Amperpenenbach, Ambach, Asbach, Asbach (bei Ran­
delsried), Bergkirchen, Biberbach, Dachau, Dcu~en­
hausen, Ebertshausen, Egenburg, Eichhofen, Einsbach, 
Eisenhofen, Ecz.enhausen, Großberghofeo, Großlnz.e­
moos, Günding, Haimhausen, Hebertshausen, Hilgens­
hausen, Hohenzell, Kiemertshofen, Kleinberghofen, 
Kloster lndersdorf, Ko!Jbach, Langengem, Langenpet­
tenbach, Lauterbach, Markt Cndersdorf, Niederroth, 
Oberbachcm, Obermarbach, Obcrzeitlbach, Odelz-
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hausen, Pascnbach, Peilheim, Petersh:iusea, Pipiasricd, 
Prirtlbach, PuchschJagen, Randclsried, Ricdenzhofcn, 
Röhnnoos, Roßbach, Schwabhausen, SigmertShausen, 
Sittenbach, Sulzemoos, Tandem, Thalhausen, Unter­
bachern, Unterweikenshofen, Vierkirchen, Weichs, 
Welshofcn, Wiedenzhausen und Wo!Jomoos. lm fol ­
genden sei nur von den Dachauer Schmieden die Rede. 
Das Schmiedehandwerk war von jeher ein angesehenes 
Handwerk und die Schmiedemeister hatten eine bevor­
zugte gesellschaftliche Srellung inne. Nicht jeder Bürger 
konnte Ratsmitglied werden und es ist bezeichnend, daß 
von 1647 - 1749, also in einem Zeitabschnin von ca. 100 
Jahren, fünf Schmiedemeister als Ratsmitglieder des ge­
freicen Bannm:irktcs Dachau genannt sind. Sie gehörten 
damals alle den beiden äJcesten Schmieden Dachaus in der 
Kloster- und der Augsburger Straße an. Es waren fol­
gende Hufschmiedemeister Racsmitglieder:2 

Georg Loder, Klosterstraße, Bürgerrecht 1642, Äußerer 
Rat 1647 - 1678, Innerer Rat 1679 - 1689, t 20. 3. 1689. 
Andreas Loder, Klosterstraße, Bürgerrecht 1689, Äuße­
rer Rat 1698- 1705, t 5. 5. 1709. 
MatthiasGättinger, AugsburgerStraße,Bürgerrecht 1711 , 
Äußerer Rat 1721- 1745, t 22. 8. 1745. 
Andreas Preuer, Kloscerstraße, Bürgerrecht 1734, Äuße­
rer Rat 1742 - ? 
Thomas Wimmer, Augsburger Straße, Bürgerrecht 1746, 
Äußerer Rat 1749- ?, t 2. 5. 1782. 

Nach dem Erwerb des BürgerrechtS dauerte es fünf bis 
zehn Jahre bis die Meister in den Äußeren Rat aufgenom­
men wurden. Der Aufstieg in den Inneren Rat gelang nur 
Georg Loder, der sogar das Bürge1111eisteramt erlanb'te. 
Während des Dreißigjährigen Krieges gab es in Dachau 
noch keine eigene Schmiedezunft. Die Schmiede und 
Wagner traten ab 1656 in einer gemeinsamen Zunft auf; 
diese wurde also offensichtlich erst nach dem großen 
Krieg gebildet. Sicher war der Zusammenschluß von 
Schmieden und Wagnern sinnvoll, weil siez. B. an der 
Herstellung von Wagenrädern gemeinsam beteiligt waren . 
Die Zunhangehörigen hatten für lhre j ahrtagsmessen, die 
an bestimmten Zunfnagen gelesen wurden, 30 kr Zunft­
geld, wie die Bräus, zu zahlen~ Ab Ende des 17. Jahrhun­
dens hatten vom Rat eingesetzte Ratsmitglieder, als sog. 
Zuaftkommissare, die Kontrolle über die Zünfte. Erst­
mals 1696 wurden in Dachau für die Zunft der Schmiede 
und Wagner zwei Kommissare aufgestcllt:5 der Unterbräu 
Philipp Mezger und der Weingru.tgcb Johann Ulrich 
Pinzer (im ehemaligen Lina-Hölzl-Haus). Beide waren 
Mitglieder d~ Inneren RatS. In Abständen von zwei 
Jahren wurden die Kommissare vom Rat neu gewählt. 
Als sich 1731 das Heilige Römische Reich um eine Ver­
einheitlichung des Zunftwesens und um Abschaffung von 
Mißständen bemühte und zu diesem Zweckeinekaiser­
liche Handwerksordnung6 erließ, wurde diese auch 
sämtlichen Dachauer Handwerksmeistern zur Beachrung 
bekanntgegeben~ 
Die von Moncgclas veranlaßte bayerische Gewerbever­
ordnung des Jahres 1804 lockerte das Zunftwesen auf. 
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Der Zunftzwang wurde zunächst eingeschränkt, bis er 
1806/ 1807 sein Ende fand. Ab 1807 verlieh zuerst der 
Staat die Gewerbekonzessionen. 1818 ging djescs Reche 
an die Gemeinden über, wurde aber durch Kommjssäre 
des Semes überwache. 1825 bildeten sich die Gewerbe­
vereine, welche die Aufgaben der Zünfte weiterfühnen. 
In Dachau bildeten rue Huf-, Waffen- und Nagelschmie­
de einen eigenen Gewerbeverein. Die Wagner schlossen 
sich nun mir den Zinngießern zu einem Gewerbeverein 
zusammen. Um der stänrug wachsenden Zahl von Ge­
werbebetrieben Einhalt zu gebieten, gelang es den Ge­
meinden durch das Gewerbegesetz von 1834 das unbe­
dingte Einsprucbrecht gegen neue Konzcssiorusren zu 
erlangen. Das Handwerk konnte aber crocz djcscs Ge­
werbegel>etzes ruchc vor der vordringenden industriellen 
Fertigung geschützt werden. Am besten hatten es noch 
die alteingesessenen Versorgungshandwerke der Schmie­
de, Bäcker, Metzger und der Bauhandwerke. Eine Stei­
gerung des Wettbewerbs der Handwerksbetriebe be­
wirkte die Einführung der Gewerbefreiheil von 1868 in 
Bayern, die gleichzeicig das Ende der Gewerbevereine 
brachte. Die Zahl der selbständigen Handwerker mfr 
Gesellen wuchs sprunghaft an. Einen Schutz vor Not­
lagen der handwerklichen Mittelbetriebe bildete das 
Handwerkerschutzgesecz von 1897, das die Gewerbe-

freiheit wieder beschränkte. In Innungen zusammenge­
schlossen, konnte sieb das Handwerk bis 1918 unter dem 
Schucz des Staates im großen und ganzen behaupten. Ab 
1918 vollzog es ohne Staatshilfe die Umstellung auf die 
Friedenswirtschaft~ Ersr in den letzten 10- 20 Jahren voll­
zog sich im Handwerk ein grundlegender Strukturwan­
del, der z. 8. im Dachauer Schmiedehandwerk nurmehr 
ejnen einzigen Schmiedebetrieb überleben ließ. 
Vor 1863 fiel der Erwerb des Bürgerrechts meist mic der 
Gründung bzw. mit der Übernahme einer Schmiede 
durch Einheirac zusammen. Außerdem wurde häufig 
gleichzeicig mit dem Bürgerrechtserwerb die Ehe ge­
schlossen. 
Dachau hatte zu Beginn des 17. jahrhundercs zwei alte 
Schmieden zu verzeichnen: Die eme befindet sich noch 
heute in der Klosterstraße 1 (alt 8) und die andere war in 
der Augsburger Straße 46 (alt 59), im heutigen Opcik­
Lauer-Anwesen.9 
Auf der Hardwig'schen Schmiede in der KJostersrraße, 
tauchte 1605 als erstgenannter Schmied Andreas Eberle 
auf. Man weiß nicht woher er gekommen ist und wie 
lange er die Schmiede innehatte. Ab 1612 wird der 
Schmied \Volf loder, verheiratet mit Susanne, geb. Graf, 
genanm. Er kam aus Pfaffenhofen. Seine fünf Söhne 
lernten alle das Schmiedehandwerk. Ocr älteste von 
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ihnen, Georg Loder, 1642 mic Maria, geb. Mezger, ver­
ehelicht, hacce clie Schmiede und die •Eigengüter• 1646 
übernommen. Keiner seiner Brüder ließ sich in Dachau 
nieder. Von den Söhnen des Georg Loder, beide sind 
Schmiede, zog der eine n:ich Aichach und der andere, 
Andreas loder, übernahm von seiner Mutter, als sie im 
Jahre 1689 Wirwe wurde, die Behausung und Schmiede­
werkstatt an der Klosterstraße. Er hatte auch „allerorten 
schadhafte Roß geheilt und zur Ader gelassen„. Seit 1681 
w:ir er mit der Bäckerswitwe Maria Magdalena Mczgcr 
verheiratet. 1705 wurde die väterliche Schmiede vom 
Sohn Joseph loder, übernommen. Nach dem Tode seiner 
ersten Frau Anna Maria, geb. Mezger, einer Gröbmühl­
müllerstochter von Dachau, heiratete er 1719 in zweiter 
Ehe Magdalena Grein. 1730 wurde sie Witwe und ging 
noch im gleichen Jahr mit Andreas Preuer, Hufschmied 
aus Stockerau bei Wien, die Ehe ein. Nach dem Tode von 
Andreas Preuer übergab Magdalena Preuer ihrer Tochter 
aus erster Ehe Maria Theresi.a Loder die Schmiede. Diese 
heiratete den Hufschmied, »Bauernschmied• genannt, 
Anton Widmann von langweil bei Hadersried, beute 
Landkreis Dachau. Das Ehepaar Widmann verkaufte die 
Schmiede 1783 an fgnaz Wimmer, Hufschmied von 
Ampermoching. 1789 starb Maria Theresia Widmann 
und Anton Widmann heiratete 1790 ein zweites Mal, eine 
Katharina Soimer. lgnaz. Wimmer tauschte 1793 die 
Schmiede in der KJoscerstraßc gegen die in der Augsbur­
ger Straße mit seinem Bruder Johann Wimmer, der Huf­
und Waffenschmied war. Johann Wimmer und seine 

218 

zweite Frau, die Witwe Anna Maria Reiser, übergaben 
die Schmiede, zum „Schmiedhansl• genannt, ihrerT ochter 
Maria Anna Wimmer im Jahre 1800. Sie heiratete 1822 
den Hufschmied Josef Hartwich von Krickelsdorf, heute 
Gemeinde Großschönbrunn, Landkreis Amberg. Nach 
seinem Tode 185 1 übergab seine Wirwe Maria Anna das 
Anwesen ihrem Sohnjakob Hardwig, Schmied, der noch 
acht Geschwiscer hatte. Im Oktober 1853 brannte das 
Haus ab, im Herbst 1875 stürzte die Stützmauer zum 
Bergabhang hin ein. Jakob Hardwig heiratete 111erese 
Glas aus Feldgecling. Sie lmtcn zusammen sechs Kinder. 
Beider Sohn Jakob Hardwig, wurde 1911 Besitzer der 
Schmiede. Er heiratete Rosa Meissner und aus dieser Ehe 
stammen drei Kinder. Rosa übergab nach dem Tode ihres 
Mannes im gleichen Jahr am 25. 2. 1952 ihrem Sohn Jakob 
Ludwig Hardwig die Schmiede. Nach dem Tode seiner 
ersten Frau Magdalena, geb. Eisenmann, aus Breitenau 
im Jahre 1961, heiratete er 1962 Maria Huber, Bauem­
cocllter aus St. Johann bei Odelzhausen. Jakob Ludwig 
Hardwig starb 1972. Sein Sohn :ius erster Ehe ist Jakob 
Anton Hardwig, Schmiedemeister und derzeitiger 
Pächter der Schmiede. Verheiratet mit einer Holländerin 
h:it er zwei Kinder, eine Tochter und einen Sobn Florian 
Jakob Hardwig, geboren 1980. Der Sohn Ludwig Hubert 
Hardwig aus der zweiten Ehe des Jakob Ludwig Hard­
wig, 196~ geboren, ist zur Zeit Gymnasiast. 
Die ehemalige Schmiede in der Augsburger Scraße, heu­
tiges Optik-Lauer-Anwesen, war fast so alt wie clie in der 
KJosterstraße. Der erst.genannte Hufschmied Thomas 
Kmtendreher (oder -dreyer) besaß diese vermutlich ab 
1607 bis 1632, dem Todesjahr von Thomas Kuttendrehcr 
und seiner Ehefrau Barbara. Das Ehepaar Kuttendreher 
hatte eine Tochter, die einen Schmied in der Au bei Mün­
chen heiratete und drei Söhne, von denen einer Pfarrer in 
Waltendorf in der Nähe des Marktes Schwarzach, heute 
Landkreis Bogen und die beiden anderen Hufschmiede 
wurden. Den Verkauf der Schmiede tätigten am 8. 5. 1637 
die Vormunde der auswärts lebenden Söhne. Neuer Be­
sitzer wurde 1637 der Hufschmied Balthasar Gädtinger 
von Wolfratshausen. Er war zu diesem Zeitpunkt schon 
einJahrmiteiner Apollonia verheiratet, die ihm sieben Kin­
der schenkte. Beim ersten Schwedeneinfall isc Gädcinger 
offensichtlich der Amboß abhanden gekommen, denn er 
lieh sich 1637 einen aus der Ehaftschmiede in Peilheim 
aus!0 1670 scarb Balthasar Gädtinger und Apollonia über­
gab 1673 ihrem Sohn Josef Gättinger, Hufschmied, das 
Haus. lm gleichen Jahr heiratete dieser Katharina Krebs 
aus Ampermoching und hatte mit ihr zwölf Kinder. Als 
Witwe übergab Katharina 1711 ihrem Sohn Matthias 
Gättinger, Huf- und Waffenschmied, das Anwesen. 
Seiner ersten Ehe mit Katharina, geb. Huber, waren drei 
lebensunfähige Kinder beschieden und seine zweite Ehe 
mit Margarethe, geb. Mägcrl, blieb kinderlos. 1746, ein 
Jahr nach dem Tode ihres Mannes verkaufte die Witwe 
Margarethc (sie ging eine zweite Ehe mit dem Oberpost­
knecht Andreas Schmauß in München ein) der Zieglers­
tochter Eva Maria Schmid von Dachau die Schmiede. 
Im gleichen Jahr heiratete diese den Hufschmied Thomas 
\Vimmeraus Viehbach und gebar ihm sechs Kinder. 1782 
wurde sie Witwe und übergab ihrem Sohn Johann 
Wimmer den Besitz. Nach dem Tode seiner ersten Frau 
Maria Rosina, geb. \VI eingam, die Ehe blieb kinderlos -



heiratete er in zweiter Ehe die Wicwe Anna Maria Reiser. 
Aus dieser Ehe gingen drei Töchter her"or. Johann 
Wimmer tauschte am 5. 3. 1793 die Schmiede mit der des 
Bruders lgnaz Wimmer in der Klosterstraße. lgnaz 
Wimmer, nun Besitzer der Schmiede in der Augsburger 
Straße, war seic dem Jahr 1783 mit Maria Regina Nickl 
"erhciraccc. Dieser Ehe entSprossen Lwei Töchter. Das 
Ehepaar \lerkauhc das Anwesen 1794 an d\!O Nagel­
schmied Wende/in Schmied von Neubrach a. d. Donau, 
offensichtlich Neufra bei Riedlingen/\'<lümemberg. Er 
war mit der Baderstochter Maria Eva Huber verheiratet. 
Sie hanen keine Kinder und dadurch kam das Haus 1830 
( 1832 neu gebaut) an Sabine Nottensteiner, die den Nagel­
schmied Leonhard Thoma von St. GalJen heiratete. Sie 
hanen zusammen drei Kinder. Nach dem Tode von Sa­
bine Thoma heiratete Leonhard Thoma in L.weitcr Ehe 
jo epha Eisenmenger. 1862, ein Jahr nach des Vaters Tod, 
übernahm Rutlolph Thoma, Sohn aus zweiter Ehe, die 
Schmiede um 10000 A., 1886 verkaufte er das Anwesen an 
den Uhnnacher Josef Rauffer, und dessen Ehefrau WaJ­
burga, geb. Altherr, um 1-1000 n. 
Weitere Schmiedewerkstänen gab es vom 17. bis 19. Jahr­
hundert in Dachau in der Pfurrsrraße 2 (alt 49), Wien.in­
gersc:raßc 15 (alt 66) und Wieningersc:raße 16 (alt 67): 
Mauh1as Graz, \'<laffenschnued aus der Au, besaß in der 
Zeit von 1636 - 1641 Häuser in der Pfarr- und in der 
Wien.ingerstr:iße. Fraglich ist jedoch, ob er hier seinen 
Beruf als Schmied ausgeübt hat. Nach 16-11 wird er in 
Dachau nicht mehr genannt. 
Pfarrstraße 1 (alt 43): Dieses Haus wurde 1705 von dem 
Nagelschmied Georg Wilhelm Höjlmttyr und seiner Ehe­
frau Maria, geb. Hochenwieser, von Freising gekauft. 
1715 mußten sie das Haus wegen zu großer Schulden bei 
der Marktkammer Dachau einem Maurerehepaar ver­
kaufen. Es ist wohl als sicher anzunehmen, daß in der 
Pfarrstraße 1 (alc 43) zehn Jalire lang eine Schmiede be­
standen hat. 
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Pfarrstraße 10 (alt 71) und Wicningersrraße 19 (alt 71 1/i): 
lgnaz Wlimmer kaufte 1792 dieses Anwesen von dem 
Riemerehcpaar Wunn, um sich eine neue Huf- und 
Waffenschmiede einzurichten. Er betrieb die Schmiede 
bis 1798 und verkaufte sie in d.iescm Jahr dem Huf­
schmied Mathias Klotz von Niederpöring, beute Land-
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kreis Vilshofen. Dessen Tochter Clara heiratete 1827 den 
Hufschmiedemeister Lorenz Schmied, der die Schmiede 
weiterführte. 1842 vemichtete ein Feuer Werkstatt, Sc:all 
und Stadel. Lorenz Schmied kam bei Lösclwersucben 
ums Leben. Während der vordere Teil der abgebrannten 
Schmiede= Pfarrsrraßc 10 (alr 71) in andere Hände über­
ging, heiratete seine Wirwe Clara 1846 in zweiter Ehe den 
Schmiedemeister Joachim Gschwendner von Dachau und 
baute sich mir diesem auf dem rückwärtigen Srall- und 
Sradelplatz wieder eine Schmiedewerkstart auf. Es ist das 
Gruodsrück ao der Wieningerstraße 19 (alt 711

/ 2). 1862 
kaufte der Sohn aus erster Ehe Franz Xavc.>r Schmid, 
ebenfalls Schmied, die Werkscan. 1891 erbte dessen Sohn 
Adalbert Schmid mit seiner Ehefrau Barbara, geb. 
Englmayer, die Schmiede. 1897 wurde das Anwesen an 
das Schneidenneisterebepaar Anton Wenoing verkauft. 
Wieningerstraße 6 (alt 57): Der Nagelschmied Karl Gei­
senhof und seine Ehefrau Juliane, geb. Lindenneier, 
kauften 1863 das Anwesen von dem Zimmennanosehe­
paar Bernhardt. Karl Geiseohof richtete sich hier eine 
Nagelschmiede ein, die er wahrscheinlich bis z.u seinem 
Tode im Jahre 1885 betrieb. Weil ihn keines seiner Kinder 
überlebte, beerbte ihn sein Bruder, der Aichacher Nagel­
schmied Josef Geisenhof Dieser übergab den Besitz seiner 
Schwägerin, der Wicwe Julume Geisenhof 
Um die Jahrhundertwende entstanden in Dachau weitere 
Schmiedewcrksrärren in der Brucker Straße und in der 
Münchener Straße: 
Ludwig L01·eTJZ 1875 in Dachau geboren, hat das Haus, 
heute Brucker Srraße 8, friiher 16, im Jahre 1900 gebaut 
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und im selben Jahr seine Frau Rosioa, geborene Wechscl­
berger, geheiratet. Er richtete auf diesem Grundstück eine 
Huf- und Wagenschmiede ein, die er bis zu seinem Tode 
1928 beoieb. Sein Sohn Ludwig Lorenz, geboren 1903, 
wandelte dem Zuge der Zeit folgend die Schmiede in eine 
Autoreparaturwerkstätte um und Stand dem Betrieb von 
1928- 1969 vor. Ludwig Lorenz juo. hat 193 1 Rosa, eine 
Tochter des Max Schneider, Begründer der Huf- und 
Wagenschmiede in der Brucker Straße 1 geheiratet. 
Max Schneider, Brucker Straße 1, 1875 in Vohburg bei 
Pfaffenhofen/llm, als Sohn eines Schmiedemeisters ge­
boren, gründete im Jahre 1923 zusammen mit seiner Ehe­
frau Rosa, geb. Bronner, die Huf- und Wagenschmiede. 
Die beiden Söhne Max, geboren 1909 und Hans, geboren 
1911, beide Schmiedemeister, haben im elterlichen Be­
trieb mitgearbeitet und ihn dadurch verstärkt. Durch die 
technische Entwicklung wurde allmählich bis 1936 der 
HufbeschJag eingestellt. ln diesem Jahre gab die Stadt 
Dachau der Schneider'schen Fahrz.eugbau-W erkstäne den 
Auftrag für den Aufbau ihres ersten Lastkraftwagens. 
1939 sr.arb der Gründer und seine Frau Rosa führte ge­
meinsam mir ihrem Sohn Max Sch11eide1· den Berrieb wei­
ter, den dieser 1944 übernahm. Eine Entwicklung des Be­
triebes war trotz Neubau in der Altstadt nicht gegeben 
und so erwarb Max Schneider 1962 von der Stadt Dachau 
ein Grundstück im lndustriegelände Dachau-Ost, Daim­
lersrraße 1. Aus dem Geschäft wurde eine Kfz-Werkstätte 
mir Lkw-Vertretung. Max Schneider übergab 19n den 
Betrieb an seine beiden Söhne Ludwig 1md Hans Schnei­
der. Sie lernten beide das Schmiedehandwerk und den 
Fahrzeugbau und führen den Betrieb als »Max Schneider 
Nutzfahrzeuge GmbH« weiter. 
Münchener Srraße 24, früher 13; Münchener Straße 16, 
früher 10: Der Schmiedemeister Jakob Wittmann, ge­
storben 1902, hatte seine Werkstätte seit dem Jahre 1881 
in der Münchener Straße 13, dem heurigen Anwesen 
Münchener Straße 24, in dem sich jetzt die Finnen Eisen­
und Haushaltswaren Sixt und Textilien \Vinmann be­
finden. Er war mir Friederike, geb. Weigert, verheiratet, 
die 1915 starb. Um die Jahrhundertwende kam der 
Schmiedgeselle Joha1111 Georg \f/ächter, geboren L880 in 
Agnetbeln (Siebenbürgen) als Schmied in die Win­
mann'sche Schmiede nach Dachau. Johann Georg Wäch­
ter ging auf Wanderschaft, wie es früher üblich war, 
arbeitete in Budapest, Wien und München bis er schließ­
lich in Dachau landete. 1904 machte er seine Meisterprü­
fung in München und heirarece 1906 die Tochcer Anna 
Wictmann, eine Schwester von Lina Sixt. Er war bis 1923 
als selbständiger Huf- und Wagenschmied in der Mün­
chener Straße 13 tätig; von 1923 bis 1925 dann beim Huf­
und Wagenschmied Lud,vig Lorenz in der Bruckerscraße. 
Dem Ehepaar Johann Georg und Anna Wächter wird 1913 
ein Sohn Johann Georg Wächter geboren, der 1937 seine 
Meisterprüfung als Huf- und Wagenschmied in München 
ablegte. Er ist mit Gerrrud, geb. Ipsen (aus Siebenbürgen) 
verheiratet und der heutige Chef der Finna. 1925 machte 
sich Johann Georg Wächter seo. selbständig und errich­
tete in der Münchener Straße 16, früher 10, eine neue 
Schmiede. Seit dem Jahre 1947 Liegt das Schwergewicht 
der Schmiede Wächter in1 EisenhaodeL Im Jahre 1956 
starb Johann Georg Wächter sen.; 1980 wurde der 
Schmiedebetrieb ganz aufgegeben. 
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In unserer Darstellung konnte die Enrwickluog des 
Dachauer Schmiedehandwerks im laufe von ca. 375 Jah­
ren verfolgt werden. Bis 1792 gab es in Dachau nur zwei 
Huf- und Wagenschmieden, in der Kloster- und in der 
Augsburger Straße. 1705- 1715 bestand cbrübcr hinaus in 
der Pfarrstraße eine Nagelschmiede. Die dritte Huf- und 
Wagenschmiede wurde ebenfalls in der Pfarrstraße er­
richtet und bestand bis 1842. ln der Wieningerscraße war 
in der zweiten Hälfte des letzten Jahrhundens ebenfalls 
cine Hufschmiede und eine agelschmiede in Betrieb. 
Die beiden Huf- und Wagenschmieden in der Brucker­
suaße stammen aus der Jahrhundemveade bzw. der Zeit 
nach dem Ersten Weltkrieg. Die um 1880 in der Mün­
chener Straße 24 gegründete Schmiede fand ihre Weiter­
führung in der später in der Münchener Straße 16 errich­
teten Schmiede. 

Schmiede denen es nicht möglich war, eine cigene Werk­
stätte zu besitzen, fanden als Fabrikschmiede Arbeit. 
Heute besteht in Dachau nurmehr eine Schmiede. Die 

anderen entwickelten sich zu Kfz-Betrieben und zu einem 
Eisenfachhandel. 
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